
priester ist kein Ordensmann; lebt in der Welt wollen, hat dieses Problem ofenbar uch einen
und hat S1e anzunehmen ; MU. sich mıiıt ihr und tieferen Aspekt. en WIT jedoch den Gläubigen
mit der Gesellschaft VO  - eute auseinandersetzen: nıcht einen oberfnächlichen der garl falschen
Es ist nıcht einzusehen, N1IC! als deren Eindruck VO: Konzıl und seinen Auswirkungen!
ynormales« Glied In normaler Kleidung auftreten Der Wandel als olcher ist noch keıin Fortschriutt;
sollte ; Ja’ wıird höchste Zeıt, daß sich mehr die Affekte, die siıch oft mit ihm verbinden, wirken
als bisher in die Gesellschaft integriert. sıch 1im Gegenteıl NIC! selten schlimm aus Es ist

LU  — ben einmal S! daß gerade die augenfälligstenMan sollte alleın danach fragen, welche Alltags-
leidung die besseren Voraussetzungen {Ur einen und somıit vordergründigsten Fragen dıe Gemüter

melsten erhıtzen. SUursum corda!möglichst wirksamen priesterlichen Dienst schafft;
Im allgemeiınen werden S1e eute ohl mehr In der Häufig entstehen langwierige Auseinandersetzun-
Anpassung als 1n der Aussonderung lıegen. (Das gCcnh infolge unklarer Problemstellung. Onnte

das nıcht uch 1er der all se1in Bıs In die jJüngstewird freiliıch uch nach egenden und nach dem
gesamten Lebensstil verschieden seın Der Prie- eıt hinein WAar ın Frankreich das JIragen der
ster wird für dıe kommende Generation 1Ur glaub- Soutane vorgeschrieben. Einzig durchreisenden
würdig se1n, WEeNN TST einmal ein natürlicher ausländıschen Priestern Wäal gestattet, den
und innerlich freier Mensch ist. Das äng ‚WaTl Clergyman-Anzug tragen, und NUT, WEn S1e

sich nıcht ängere eit in Frankreich aufhielten.nıcht der Kleidung, ber sIe kann dafür Hın-
dernis der se1In. Die Krıise 1mM Priesternach- Deshalb pflegten dıe Gläubigen das Tragen dieses
wuchs ist 11UT UrC| Lösungen nach orn üÜDbDer- Anzugs mıt »eıner anderen Religion« gleichzu-
winden, sehr die Statistik 1im oment dagegen setizen, und 1L1ULTE der Gebildete Wwu Gemeint

sprechen cheınt. Der Weltpriester Von heute die Anglıkaner. Man OÖgerte schon deswe-
und VOIl IMNOISCH hat NIC: leicht Er ist 1n vieler PCI, die Soutane, das einzige absolut römische
Hinsıicht der Hauptlastträger des Konzıls und muß Kleıd, aufzugeben, weıl I1anl ann VOT der schwIie-
sich In seine gewandelte Olle, dıe völlıg NEUGC rigen rage stand, Ian den katholischen

Geistlichen erkennen könne.Ansprüche gestellt werden, TSt allmählich hineıin-
nden Sollte INan da die Teıilfrage der Kleidung Nach dem Entsche1id des Kardinal-Erzbischofs
NIC! sehr nüchtern angehen, s1e SCHUIC nach der VO  — Parıs und sodann des gesamten französiıschen
Zweckmäßigkeıit für die verschiedenen Sıtuationen Episkopats, wodurch das Tragen des Clergyman-
seines Lebens beantworten suchen? Sie gar Anzuges gestattet wurde, auchte diese Priester-
NIC| grundsätzliıch und wichtig nehmen Wenn kleidung 1n Frankreich häufiger auf. Von einzel-

In talıen der Priester jetzt VO ‚Wwang ZUT NEeN sarkastischen Bemerkungen und ein1ıgen wen1l1-
Outane befreit wurde, kann Ian hoffen, dalß BCH AÄußerungen des Bedauerns ber das Ver-
auch dıe amitlıche Kırche stufenwelse darauf VOI- schwınden der Soutane abgesehen, warf dieser
ıchten wird, die rage autoritativ lösen. echsel sıch NIC| viele TODIemMme auf. Mehr
Die Berufskleidung des Priesters wäre dann eın geben die Folgen und dıe » Auswüchse« nla
Kapıitel für sich. Der Lale kann sich da eigentlich ZUT Stellungnahme. Der Übergang VO  S der Soutane
UT ZUT Grundfrage nach dem Innn der gottes- ZU) ergyman führte In weılıten und VOT em 1n

aktıven reisen des Klerus sehr rasch einemdiıenstlichen Gewänder äußern. Mır erscheınt bei
der Ausübung der gottesdienstlichen Funktionen schwer bestimmbaren und weder ausgesprochen

priesterlichen noch rein zivilen Gewand An dieeine geWISSE Stilisierung uch eute noch sinnvoll.
Die MeßBfeier 1Im sportlichen Straßenanzug wıder- Stelle des Anzugs mıiıt dem römischen ragen trat
Dricht schon dem naturlıchen Stilgefühl. Zu jedem 00 mehr oder weniger dicker schwarzer der
festlichen Mahl ziıehen WIT unNns u Handlungen dunkler ullover mıt Rollkragen. Mochten dıe
Von besonderer Bedeutung für die menschliche Hosen anfänglıch 1ne ordentliıche Bügelfalte auf-

gewlesen aben, SIE nfolge der Seelsor-Gemeinschaft hat der tsträger sSeIN besonderes
Gewand (der Rıchter, der Standesbeamte). Vieler- getätigkeıt und der armlıchen Verhältnisse bald

mögen WITr Vereinfachungen der lıturgischen In einem elenden Zustand. Man Ssagtl, WEn Man
beı der Zusammenkunft einer ApostolatsgruppeGewänder wünschen; aber das Aufgeben der

Symbolik mit einem gewIlssen Reichtum der Far- der auf der raße einem gahlzZ unmöglıch gekle1-
ben und Formen würde ich als Verarmung betrach- deten Menschen begegne, ann sSEe1 1eSs sicher der

Präses der sonst ein Priester.ten Erinnern s1e uNns doch daran, dal3 jede Eucha-
rnstiefeier eIn Stück Vorwegnahme des Über- Verallgemeinern WIT jedoch nıiıcht! Der größte 'e1]
schwangs e1ım himmliıschen Hochzeıitsmahle ist. des lerus bleibt dem ergyman {ITeuU. Be1l der

TMU! des erus ist dieser jedoch oft nicht sehr
gepflegt, und trıtt e1 ein großer Unterschied

Michel de Kergariou 'R ’ zwıischen wohlhabenderen und Geistlichen
SE Maurice, Paris: zutage. Vor em besteht 00 augenfälliger N{ier-

schied zwischen den Priestern der frelen, 1UN VO
Bevor INan sıch diesem Thema äußert, kann aa subventionierten Schulen un: den nıcht
Inan NUur se1In Bedauern darüber aussprechen, daß gut gestellten Pfarrgeistlichen. Dıe S5outane,
eıne nebensächliche rage die Geister sehr versichert MMan, gewährleistete ine größere Eın-
beschäftigt. Wıe WIT indes 1mM Folgenden aufzeigen heitlichkeıit.
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Um den NmMu verstehen, den viele ber diesen Offizier, der Rıchter, der Tzt USW. sSe1 bis ZUumUmstand empfinden, muß INan der Wurzel des Stammeszauberer, der ıne besondere Tätowie-Problems nachgehen: dem Bıld, das Ian sich VO! rung rag Wozu eigentlich ollten die Menschen,Priester mac! Die Französische Schule der SpirIi- dıe sıch den eINZIg wahren en hingeben, Intualıtät (Olıer, Berulle) und uch der Jansenismus der Masse aufgehen ? on das bloße Ansıichtig-haben uNnserem and star'! ihren Stempel aufge- werden eines Priesters ist e1In Anruf, Ine Frage,drückt. Infolgedessen hat INan VO Priester eın Wiıll 11a dieses Zeichen auf die Funktion redu-sehr erhabenes, e1in überirdisches 1ld. Der Priester zieren Doch beginnt und endet dıe Funk:ist eIn ensch für sich, en gewelhter ensch, eın tiıon des Priesters ?
zweıter Christus, ber niıcht der einfache Arbeiter Die Auffassungen gehen in der Art der Kenntlich-der ersten dreißig Jahre, sondern mehr Christus machung auseinander, enn uch der Rollkragen-der Gottmensch und VOT em Christus als Gott. pullover ıll nıcht unkenntlich machen, SsondernDer Priester ist der, der durch seine Weıhe außer- Schlichtheit ausdrücken. Man we1lß 1Im Grundeordentliche Vollmachten erhalten hat Seine Hän- NauU, da der Betreffiende en Priester ist, ber wlde, weilche diıe Eucharistie berühren, dürfen NIC! möchte sıch möglıchst WIe jedermann Kleidenmehr der 1Ur noch möglıichst wen12 mıt dem wenigstens WIEe seIlIne Welt, seine Pfarrei, sSeInStofftf dieser rde in Berührung kommen. | 3 muß Seelsorgsmilieu. Werden diese beiden Gesıichts-deshalb möglıchst » würdig«, sauber un BC- punkte, die WIT NIC| für unvereinbar halten, aufpflegt daherkommen. Zudem darf ıne solche einen gemeinsamen Nenner gebracht, könnte annStandesperson gewIlsse Dıinge der konkreten All- das Gewand des Priesters N1IC das Zivilkleid mıtagswelt, die » seiner NIC: würdig« wären, NIC: einem besonderen Abzeıichen sein?
sehen und hören. Er mu ß darum innerhalb der ber dıie verschiedenen Klassen des Klerus? WieGesellschaft erkennbar seIN. Man wırd ihm ann
alle gebührende Achtung erwelsen, uch wenn INnan

gesagl, schon der Clergyman betont dıese, und
schlıeldlic suchen die Gläubigen selbst hınter derdabe!ı sıch selber vielleicht niıcht Sanz treu bleibt. Soutane Priester, die SIe verstehen, dıe »Zu ihrer

Wenn INan den Priester SIC| Mu. dieser Welt« gehören Die Spezlalisierung der deelsorgenatürlıch ohne weıiteres als olcher erkennbar und schaftft immer lefere Unterschiede 1m Klerus.
würdıig gekleidet seIn. Erfüllt der Clergyman diese Unsere Aufgabe ist CS, daraus Gewımnn ziehen.
Bedingungen, hat INan nıchts dagegen. Man Die Kleiderfrage trıfft sich SsSOmıt mit der tleiferen
und erster Stelle die Hierarchie STO sıch rage nach dem Innn und en des Priesters.
jedoch dem, Was INan als schwere Mıßbräuche ehmen WIT sie rnst genug! Wenn uch die » Aus-
un! als mangelnden Innn für das, Was der Priester wüchse« verurteıllen sind, ist doch der Scha:
ist, bezeichnet. Doch ist N1IC: zufällig dieser den vielleicht noch größer, WeNn INan aus rein
Lage gekommen. Der Priester wird nıcht mehr als sentimentalen Motiven hartnäckig einer be:
Gewelnhter, als überirdisches Wesen, als » Priester stimmten Form es
INn Ewiıgkeit« gesehen, sondern als ensch, der (Aus dem Französischen übersetzt VOoON Dr. Augusten es geworden un ganz für die anderen da Berz)ist. Er ist ensch WIe die anderen, doch sein Auf-
trag ist größer. Er denkt NIC. mehr sehr
seine erhabene ewalt, sondern ist sich selner ichael Inter,Sendung bewußt sehr, da ß davon fast Priester der LöÖzese Arundel UnBrighton, England:erdrückt wird. Was ihm gehört, ist für die anderen
da Er ist nıcht Priester, WIE en kostbares Das klerikale Gewand 1n England ist VOIN den
Schmuckstück ın einer Vıtrıne PTangscnh, SO11- Ereignissen der Reformation bedingt. Als die
dern dauerteig In der Masse seIn. Darum Regierung dıe Kırche VO:  - England schuf, wurde
muß zwıischen ihm und der Masse einer
Osmose kommen, dıe Botschait muß VO  — ıhm auf

der Katholizısmus nıcht völlıg ausgelöscht, SOIN-
dern weıter als ıne kleine, verfolgte Min:

andere übergehen können und darf UrC! nichts derheiıt, Aaus der viele Märtyrer hervorgingen.Nebensächliches behindert werden. Wenn die ährend dieser eıt wurden dıe englıschen Prie-
Soutane als Wand zwıischen sıch un: den Menschen ster In Frankreıich, talıen und anderen europäl-empfand, wıird sIe N1IC! auszıehen eines schen Ländern ausgebildet. Nach Abschlulß ihrer
Clergymans willen, der sıich ebentfalls als Wand Studien eiraten S1Ie England verkleidet und uınter
erwelsen kann, sondern geht dann ben alschen Namen. Im Verlauf des s1iebzehnten und
direkt ZU zıvilen NZzug über. achtzehnten Jahrhunderts ang dıe Verfolgung
Was ist davon halten Wır meinen, das Problem ab, ber dıe iırche genO0. keine legale Freiheit.
stecke ın der rage Muß der Priester IN der (Gie- Der lerus irug während dieser eıt einfach dıe
sellschaft sıch VO Lalen unterscheiden Auf diese bürgerliche Kleidung. 1829 wurde dem K athol!
rage werden siıcherlich Lailen und Priester groß- zZISMUS In England Religionsfreiheit gewährt. Von
mehrheitlich mıiıt Ja antworten Schon kraft selner da trug der Klerus schwarze eidung und den
bloßen Gegenwart wiıirkt der Priester als euge für römischen ragen. Später wurde diese Gewan-
die wahren Werte, für dıe geistlichen erte. Nun dung uch VO anglıkanischen lerus Ubernom-
gehört siıch aber, daß ine Gesellschaft die Ver- INCI, der 1U  ' ebenfalls das ollar und für gewöhn-
treter ihrer Werte kennzeıichnet, ob das NUunNn der iıch einen dunkelgrauen Nzug TU In England
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